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Fremdenverkehrsamt Schildau                                           

Bahnhofstr. 17, 04889 Gn. Schildau

Tel. 034221 50731

www.stadt-schildau.de

Kirche St. Marien 
Sitzenroda
Um 1525 besuchte Dr. Martin Luther 
während einer Visitation das nur we-
nige Jahre vorher aufgelöste Kloster 
Marienpforte. In der Sitzenrodaer Kir-
che hielt er einen Gottesdienst mit der 
Predigt „Wider die Klatschmäuler und 
den bösen Leumund“.
Von einer Anhöhe mitten im Dorf grüßt den Besucher die gro-
ße, mit einem schönen Turm ausgestattete Kirche mit äuße-
ren Strebepfeilern. In den Jahren 1571/72 wurde die Kirche 
auf Drängen und mit großer materieller Hilfe von Kurfürst Au-
gust I. an dieser Stelle errichtet.
Wertvolle Holzschnitzwerke befi nden sich im Inneren der Kir-

che, ein der Jungfrau Maria gewidmeter 
Schnitzaltar, in dessen Predella ein Bild-
nis Luthers eingefügt wurde, sowie ein 
lebensgroßer gekreuzigter Jesus.
Weitere Besonderheiten sind die lebens-
großen steinernen Nachbildungen ehe-
maliger Persönlichkeiten der Gemeinde 
und die Grabplatte der 1530 verstorbenen 
letzten Äbtissin des Klosters Sitzenroda, 
Anna von Miltitz.

Kirche St. Marien zu Schildau 
Egal aus welcher Himmelsrichtung 
man sich Schildau nähert, der Turm 
der Marienkirche grüßt uns schon von 
Weitem.
Etwa um 1170, mit dem Beginn der 
Besiedlung Schildaus, wurde die Kir-
che in Gestalt einer dreischiffi gen 
Pfeilerbasilika gebaut.
Im Inneren befi nden sich ein spätgo-
tischer Schnitzaltar und ein Taufstein 
auf romanischer Säulenbasis.
Seit dem Jahr 2003, nach umfangrei-
chen Restaurierungen, ertönt auch die 
im Jahre 1805 erbaute Vogler-Orgel 
wieder.
Auf dem Gelände der Kirche steht der älteste Maulbeerbaum 
Deutschlands, welcher bereits 1518 gepfl anzt wurde.

Öffnungszeiten:
auf Anfrage Kirche St. Marien Schildau, 
Tel. 034221 55495 oder 034221 50731

Bildnachweis:
Stadtverwaltung Schildau
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Klosterruine Nimbschen   
Die Reste des einstigen Zisterzienserinnenklosters 
Marienthron liegen in reizvoller Umgebung direkt am 
Muldenradweg. Zu den Klosterjungfrauen, die sich 
1523 ihres dogmatischen Gelübdes entledigten, ge-
hörte Katharina von Bora, die spätere Ehefrau Luthers. 
Der Reformator hatte den austrittswilligen Nonnen 
geholfen, um mit der Nimbschener Nonnenfl ucht ein Zeichen zu set-
zen. In dem sogenannten „Karfreitagsschreiben“ bekannte er sich 
zu seiner Verantwortung. Der Pantoffel, den Katharina bei der Flucht 
verloren haben soll, wird heute wieder in der benachbarten Kloster-
schänke ausgestellt.

Hospitalkapelle St. Georg
Das unscheinbare Gebäude gilt als wichtiger sakraler 
Bau aus dem 13. Jahrhundert, der nach der  Reforma-
tion ab ca.1538 als Hospital genutzt wurde. 

Klosterkirche Grimma St. Augustin  
Im letzten noch ursprünglich erhaltenen Teil des ehemaligen Augus-
tinerklosters predigte Martin Luther mehrmals u.a. gegen den Ab-
lasshandel Tetzels. Später weilte er in Begleitung Melanchthons, des 
Kurfürsten Johann Friedrich und des Herzogs Heinrich in Grimma. 
Nach der Reformation diente das Klostergebäude als Landes- und 
Fürstenschule, die von 1622 bis 1627 auch der bekannte lutherische 
Kirchenlieddichter Paul Gerhardt besuchte. Die Hallenkirche wird 
heute für Kulturveranstaltungen genutzt.

Kreismuseum Grimma 
Magdalena von Staupitz richtete im Jahr 1529 in ei-
nem kleinen Gebäude auf dem damaligen Kirchhof 
des Augustiner-Klosters die erste Mädchenschule der 
Stadt ein. Das jetzige Museum zeigt u.a. Stadtent-
wicklung und Geschichte des Klosters Nimbschen mit 
seiner berühmten Nonne Katharina von Bora. Interes-
sant sind der Kopf des schlafenden Jüngers einer Ölberg-Gruppe aus 
Kloster Nimbschen und andere Exponate zur Reformation in Grimma.

Friedhofskapelle Grimma
Die „Gottesackerkirche“ wurde ab 1556 erbaut. 
Der spätgotische Flügelaltar entstand zwischen 
1519 und 1530 und ist mit eindrucksvollen Bil-
dern aus der Cranach-Schule ausgestattet (ur-
sprünglich in der 1888 abgerissenen Grimmaer 
Nicolaikirche).

Frauenkirche Grimma
Das doppeltürmige Wahrzeichen der Muldestadt ist ein bedeutendes 
romanisches Bauwerk mit dreischiffi ger Pfeilerbasilika mit Querhaus 
und Rechteckchor (1329). Schnitzaltar, Taufstein sowie die romani-
schen und gotischen Kapitelle aus Rochlitzer Porphyrtuff. Eine Lu-
therbüste – ein Abguss des Originals von Ernst Rietschel – befi ndet 
sich an der Nordseite der Kirche.

Stadtinformation Grimma

Markt 16, 04668 Grimma

Tel. 03437 9858285 / 294

www.grimma.de

Bildnachweis:
F. Sadlowski (B1, B2),
Museum Grimma (B3),
G. Weber (B4)
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Stadtkirche St. Egidien
Die St. Egidienkirche wurde 1286 erstmals 
urkundlich erwähnt und im Zuge der Refor-
mation unter dem Namen „Zur heiligen Drei-
faltigkeit“ geweiht. Die Gedenktafel in der 
Kirchenvorhalle erinnert an den in Colditz geb. 
Wenceslaus Linck, Luthers bestem Freund, 
der als Reformator in Altenburg und Nürnberg 
wirkte. Im Sommer ist die Kirche an den Wo-
chenenden offen für alle!

Öffnungszeiten: nach Vereinbarung

Nicolaikirche Colditz
Die Nicolaikirche (1150) als ältestes Bauwerk der Stadt Colditz 
wurde als Pfarrkirche der umliegenden Dörfer genutzt. Im Zuge 
der Reformation (1529) wurden die Dörfer eingepfarrt. Nach 
der Friedhofsverlegung von der Stadt- zur Nicolaikirche wird sie 
fortan als Friedhofskirche genutzt. In den Wintermonaten fi n-
den hier Gottesdienste statt und auf Anfrage beim Friedhofs-
verwalter kann sie besichtigt werden.

Öffnungszeiten: nach Vereinbarung

Bergkirche Schönbach
Schönbach ist ein frühes Zentrum der länd-
lichen Reformation in Kursachsen. Der 
Schönbacher Pfarrer Johann Stumpf un-
terhielt damals einen Briefwechsel mit Dr. 
Martin Luther, der ihn in seinem Streit mit 
dem Merseburger Bischof unterstützte. 

Der Heimatweg „ZeitZeugen“ erinnert mit einer Tafel im Pfarr-
garten an diese Zeit um 1523.
Die Bergkirche Schönbach ist ein spätbarocker Bau auf roma-
nischem Ursprung. Sie wurde in ihrer heutigen Form 1812/13 
erbaut. Eine Lutherlinde wurde 1883 gepfl anzt.

Kirche Schloss Colditz
Auf dem 2. Hof v. Schloss Colditz befi ndet sich 
eine weitere Kirche. Das Portal wurde im 17. 
Jh., als Kurf. Sophie das Schloss bewohnte, 
aus Rochlitzer Porphyrtuff geschaffen. Mit der 
Umnutzung als Armenhaus veränderte sich 
die gesamte Innenansicht. In dieser schlichten 
Form, bereichert durch einen im 2. WK gegra-
benen Fluchttunnel, kann sie heute im Rah-
men einer Schlossführung besichtigt werden.

Öffnungszeiten: 10.00 – 16.00 Uhr
Führungen: April – Oktober 10.30 Uhr, 13.00 Uhr, 15.00 Uhr
November – März 11.00 Uhr, 14.30 Uhr

Tourist-Information Colditz

Markt 11, 04680 Colditz

Tel. 034381 43519

www.touristinfo-colditz.de

Bildnachweis:
Pfarrer Johannes Herberholz
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Dom St. Marien
Der ehrwürdige Dom St. Marien ist einer der ältesten 
und interessantesten Sakralbauten Sachsens und wur-
de bereits 1114 als Marienkirche durch Bischof Herwig 
von Meißen geweiht und hat mancherlei Wandlungen 
durchmachen müssen. 1470 wurde der Dom ein Raub der Flammen. Nur 
die untere Umfassungsmauer und die Fundamente der Türme blieben 
erhalten. 1508 wurde ein Teil des Domes wieder aufgebaut. Bischof von 
Salhausen ließ 1513 den Bau vollenden. Nach dem 30-jährigen Krieg 
erhielten die Türme ihre Hauben im Stil des Barock. 1817 erfolgte eine 
Domerneuerung im neugotischen Stil. 1931 bis 1932 bekam der Dom 
sein heutiges Aussehen, wobei unter anderem der Eingang in den Turm 
verlegt wurde. Der Dresdener Prof. Georg Wrba schuf die ausdrucksstar-
ke Kreuzigungsgruppe. 

Öffnungszeiten: April – Oktober tägl. 10.00 – 17.00 Uhr, 
November – März Sa 11.00 – 16.00 Uhr/So 12.00 – 16.00 Uhr bzw. auf 
Voranmeldung, Orgelführung und Turmbesteigung nach Vereinbarung

Bischofsschloss
Das Schloss Wurzen befi ndet sich nördlich 
des Domes. Der Bischof von Salhausen 
ließ den Bischofssitz in den Jahren 1491 bis 
1497 im Stile der sächsischen Spätgotik bzw. 
Frührenaissance errichten. Das Bauwerk 
ist Zeugnis überragender architektonischer 
Leistungen der sächsischen Baumeister um 

Arnold von Westfalen. Das Schloss ist ein Übergangswerk von der mit-
telalterlichen Wehrburg (erkennbar am Schlossgraben und der einstigen 
Zugbrücke) zum gotischen Renaissanceschloss. Zwei starke Türme und 
ein tiefer Schlossgraben verleihen dem Bauwerk noch heute einen trut-
zigen Charakter. Der Wendelstein, die Vorhangbogenfenster und die auf-
wändiger gestalteten Zellengewölbe im Inneren des Schlosses erinnern 
an die Albrechtsburg Meißen. Bis zum Jahr 1581 war es das Residenz-
schloss der Meißener Bischöfe. In dem historischen Gemäuer befi ndet 
sich heute ein Schlosshotel mit Restaurant und Café.

Schlossführungen jeden letzten So im Monat ab 11.00 Uhr oder auf Vor-
anmeldung

Stadtkirche St. Wenceslai
Die Kirche St. Wenceslai wurde bereits in der Mitte 
des 13. Jahrhunderts errichtet. Sie brannte zwei-
mal nieder: im Jahr 1499 und nach Brandschatzung 
schwedischer Truppen im Jahr 1637. Der Neuauf-
bau als dreischiffi ge Hallenkirche mit Holzdecke 
begann 1673 und wurde 1689 vollendet. Im 52 
Meter hohen Turm lebte bis 1911 der Türmer. Die 
ehemalige Türmerwohnung wurde 1997 liebevoll 
restauriert und für die Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht. Im Jahr 1999 wurde das Kirchenschiff vom 
Altarraum getrennt und eine neue Eule-Orgel eingeweiht. Die Kirche St. 
Wenceslai beherbergt wertvolle Ausstellungsstücke, z. B. ein Altarkruzi-
fi x aus dem 15. Jahrhundert und ein Gemälde der Grablegung Christi aus 
der Schule Cranach d. Ä.

Öffnungszeiten:
sonn- und feiertags: 14.00 – 18.00 Uhr sowie auf Voranmeldung, 
Besichtigung der Türmerwohnung (Ostersonntag – Reformationstag)

Tourist-Information Wurzen

Domgasse 2, 04808 Wurzen

Tel. 03425 926000

www.wurzen.de

Bildnachweis:
Käte Just
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St. Johanniskirche 
Mügeln
Das Mügelner Land war bis zum 
Übertritt des letzten katholischen 
Bischofs Meißens, Johann IX., 
zum Protestantismus und seinem 
Amtsrücktritt im Jahre 1581 die-
sem unterstellt. 
Dessen ungeachtet wurde in 
der Mügelner Stadtkirche bereits 
1539 lutherisch gepredigt. Altmü-
geln mit der St. Marienkirche folg-
te ein Jahr später. 

Öffnungszeiten: 
nach Vereinbarung über das Pfarramt (Telefon: 034362 32412)

Kloster 
Marienthal Sornzig
Das Kloster Marienthal, er-
baut 1241, war 300 Jahre 
bis zur Reformation Martin 
Luthers ein Kloster der Zis-
terzienserinnen. Durch die 
Flucht Katharinas von Bora 
angeregt verlassen am 28. 
April 1523 sechs Nonnen 
heimlich das Kloster. Ihr 

Fluchthelfer, der Mittweidaer Heinrich Kelner, muss seine Tat 
mit dem Leben bezahlen. Er wird geköpft und gepfählt.   
Auf das ehemalige Klostergut Sornzig erhebt im Jahre 1652 
Johann Martin Luther, ein Nachfahre Martin Luthers, seinen 
Anspruch. Noch vor dem Tode des ehemaligen Bischofs soll 
es der Kurfürst August seinem Leibarzt Dr. Paul Luther für sei-
ne Verdienste versprochen haben. Da Kurfürst wie Leibarzt vor 
dem Bischof sterben, gerät die Erbschaft in Vergessenheit. 
Erst nach etlichen Jahren erhält Johann Martin Luther davon 
Kenntnis. Der jetzt regierende Kurfürst Johann Georg I. will das 
Gut jedoch selbst behalten und Johann Martin Luther musste 
mit einem anderen, vom Krieg zerstörten vorlieb nehmen.

Öffnungszeiten: 
nach Vereinbarung (www.klostersornzig.de)

Stadtverwaltung

Markt 1, 04769 Mügeln

Tel. 034362 410-11

www.stadt-muegeln.de

Bildnachweis:
Stadt Mügeln
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Tourismusinformation Glauchau

Markt 1, 08371 Glauchau

Tel. 03763 2555

www.glauchau.de

Bildnachweis:
Stadt Glauchau, 
Pfarramt der Lutherkirche

Schlösser Forder- und 
Hinterglauchau
Schloss Hinterglauchau 1527-1534 im 
Stil der Renaissance umgebaut, heute 
Museum & Kunstsammlung. Im glei-
chen Zeitraum entstand Schloss Forder-
glauchau. Die Sonderausstellung „Kunst 
der Reformationszeit“ ab 2013 enthält 
u.a.: Albrecht Altdorfer, Bildnis Dr. Martin Luther, Kupferstich nach 
1521; Albrecht Dürer, Bildnis Friedrich des Weisen, Kurfürsten von 
Sachsen, Kupferstich 1524.

Öffnungszeiten:

Mo geschlossen, Di – Fr 9.00 – 12.00 Uhr und 13.00 – 17.00 Uhr, 
Sa/So 14.00 – 17.00 Uhr und nach Vereinbarung 

Stadtkirche St. Georgen
Die Kirche St. Georgen befi ndet sich gegen-
über den Schlössern zu Glauchau. Vermut-
lich stand seit 1256 eine Kirche an dieser 
Stelle. Nach dem Stadtbrand von 1712 er-
folgte 1726 deren Abriss und Neubau. 1728 
wurde sie geweiht. Die Orgel wurde 1728 
bis 1730 von Gottfried Silbermann erbaut. 
Sanierungsarbeiten folgten von 1988 bis 
2006. Zahlreiche kirchenmusikalische Veran-
staltungen fi nden statt.

Öffnungszeiten:

mittwochs 10.00 – 16.00 Uhr, samstags 13.00 – 17.00 Uhr 
(Winterpause von Januar bis März)

Lutherkirche & Lutherhaus
Evangelisch-lutherische Kirche, geweiht 
1909, bildet mit dem Lutherhaus ein ein-
zigartiges Jugendstilensemble. Altar aus 
schwarzem Serpentinstein. Altarbild vom 
Dresdener Maler Prof. Ludwig Otto, unter 
dem Kreuz Jesu ist Dr. Martin Luther zu 
sehen. Die Orgel erbaut von den Brüdern 
Jehmlich aus Dresden. Das Lutherhaus wird 
geprägt von Holz, Buntglasfenstern und 
zwei großen Ölbildern von  Th. Moser.

Öffnungszeiten Büro: 
Di 8.00 – 11.00 und 14.00 – 18.00 Uhr und 
nach Vereinbarung (Tel. 03763 2923), Gottesdienst So 10.30 Uhr
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Bad Düben ist heute als 
Kurstadt bekannt. Die über 
1.000-jährige Burg Düben 
gab der Stadt und der Re-
gion den Namen. Den Weg 
durch die Dübener Heide 
und den hiesigen Übergang 
über die Mulde hat Martin 
Luther auf seinem Weg 
nach Leipzig sicher mehr-
fach genutzt. 

St. Nicolaikirche
Die Reformation führte er 
hier 1519 ein. Reformation 
ist allerdings ein nie abge-
schlossener Prozess. Die 
Evangelische Kirche weiß 
sich auch heute dem Ge-
dankengut der Reformato-
ren verpfl ichtet. Sie gründete 1999 neben der Kirche eine Evan-
gelische Schule, die in der Bevölkerung einen großen Zuspruch 
fi ndet. Martin Luther (1530): „Es ist eine schändliche Verach-
tung Gottes, dass wir unseren Kindern die umfassende Bildung 
nicht gönnen und sie bloß in des Bauches oder Geizes Dienst 
stecken, sie nichts lernen lassen als Nahrung zu suchen. Wir 
müssen von Sinnen sein oder haben unsere Kinder nicht lieb.“

Und es gibt ein weiteres Er-
eignis, mit dem Martin Luther 
in Verbindung steht. Hans 
Kohlhase, ehemals Kaufmann, 
später Rebell und Urheber der 
Kohlhaasschen Händel bat 
Martin Luther um Rat. Sein 
Antwortbrief vom 8.12.1534 
legt Hans Kohlhase nahe, nicht 
mehr um sein Recht zu kämp-

fen, sondern Frieden anzunehmen und keine Rache zu üben. 
Die Begebenheiten um Hans Kohlhase verarbeitete Heinrich v. 
Kleist zur Novelle „Michael Kohlhaas“. Die Originalschauplätze 
sind mit dem Restaurant & Pension Kohlhaasenkrug, dem da-
maligen Ort des Pferderaubes, und der Burg Düben, als dem 
Ort der Sühneverhandlung, bis heute erhalten und freuen sich 
auf interessierte Besucher.

Touristinformation Bad Düben

04849 Bad Düben

Tel. 034243 52886

www.bad-dueben.de

Bildnachweis:
Stadtverwaltung Bad Düben
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Süptitz, St. Marien-Kirche
Die St. Marien-Kirche Süptitz ist eine im 13. Jahrhundert errich-
tete romanische Saalkirche.
Vom romanischen Bau erhalten ist der Querwestturm mit ge-
kuppeltem Rundbogen, Schallöffnungen und Satteldach. Im 
Südosten des Kirchenschiffes befi ndet sich die im Anfang des 
17. Jahrhunderts über trapezförmigem Grundriss erbaute Sak-
ristei mit Kreuzgratgewölbe, zwei Vorhangbogenfenstern und 
einem Renaissance-Portal. Die mittelalterliche Eingangstür an 
der Südseite des Kirchenschiffes weist in der Anordnung der 
Beschläge eine merkwürdige Ornamentik auf. Martin Luther, 
der 1529 anlässlich einer Kirchenvisitation hier gewesen ist 
(und 1535 noch einmal als Gast), wird diese Tür oft durchschrit-
ten haben.
Luther war mit dem Süptitzer Pfarrer Bartholomäus Bernhardi 
befreundet. Er war der erste protestantische Pfarrer, der das 
Zölibat durchbrach und noch vor Luther in den Ehestand trat. 
Nachweislich besuchte Luther die Kirche in Süptitz. Es ist an-
zunehmen, dass er auch die Trauung des Pfarrers durchführte.

Öffnungszeiten: nach Vereinbarung

Gemeindeverwaltung Dreiheide

Schulstraße 4, 04860 Süptitz

Tel. 03421 72170

www.dreiheide.de

Bildnachweis:
Gemeindeverwaltung 
Dreiheide
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St. Nicolaikirche

Der Hochaltar
Die St. Nicolaikirche 
Döbeln gehört zu den 
ältesten noch erhalte-
nen Bauwerken der 
Stadt und besitzt zahl-
reiche Kunstschätze. 
So z. B. den 11 m ho-
hen Altar, der heute 
der größte erhaltene 
Schnitzaltar Sachsens 
ist. Die Tafelgemälde des dreifl ügeligen Altars wurden vom so-
genannten „Meister des Döbelner Hochaltars“, der der Cra-
nach-Schule zugeordnet wird, 1515/1516 in Freiberg gefertigt.

Der Mirakelmann
Ein ganz besonderer kulturhistorischer Schatz 
ist der Mirakelmann. Mirakel bedeutet Ge-
heimnis – und geheimnisvoll und faszinierend 
sieht er aus. Dabei handelt es sich um eine 
Holzfi gur mit beweglichen Gliedmaßen, die 
um 1510 gefertigt wurde. Sie ist ein beson-
ders sakrales Schnitzwerk, welches in einer 
Lade, die einer mitteralterlichen Grabtruhe 
nachempfunden wurde, in der Nicolaikirche 
aufbewahrt wird. Wenige Christusfi guren ha-
ben die Reformationszeit, geschweige denn 
die Jahrhunderte überdauert. Dieser seltene 
Figurentypus des Mittelalters ist einmalig in 
der Konstruktion, der Realitätsnähe sowie der 
künstlerischen Ausführung.

Eule-Orgel
Eine weitere Besonderheit ist die ro-
mantische Eule-Orgel im Döbelner 
Gotteshaus. Diese wurde 1929 von 
der Firma Eule in Bautzen gefertigt. 
Sie verfügt über drei Manuale und 59 
Register und ist aufgrund der roman-
tischen Klangfarbe ein sehr seltenes 
Instrument.

Döbeln-Information

Obermarkt 1, 04720 Döbeln

Tel. 03431 579161

www.doebeln.de

Bildnachweis:
Stadtverwaltung Döbeln
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Die Kirchgemeinde Wolkenburg verwahrt den Trauschein eines 
evangelischen Pfarrers aus dem Jahr 1529 – einer Zeit, in der 
sich die Reformation in der Region durchzusetzen begann. Er 
belegt die Heirat des Cyriacus Gans in Meuselwitz, der danach 
in Wolkenburg zum Pfarrer berufen wurde. Im gleichen Jahr 
wurde der letzte katholische Pfarrer abgesetzt. Durch die Ein-
setzung von Gans als Pfarrer hat sich die Reformation in Wol-
kenburg sehr zeitig durchgesetzt.

Ev.-luth. Kirche 
St. Mauritius
Die Ev.-luth. Kirche St. Mauritius 
ist eine der ersten und stilreins-
ten klassizistischen Kirchenbauten 
Sachsens. Mit einem kreuzförmi-
gen Grundriss wurde sie von 1794 
bis 1804 vom Dresdner Hofbau-
meister Johann August Giesel er-
baut. Das Altarbild „Himmelfahrt 
Christi“ ist von Sascha Schneider. 
In der Taufkapelle wurde von Adam 
Friedrich Oeser das Gemälde „Die 
Kindersegnung“ begonnen und 
nach seinem Tod 1799 von seinen 
Schülern Hans Veit Schnorr von 

Carolsfeld und David Menzel fertig gestellt.
Inschrift Portikus Westportal: JOS XXIV: WIR WOLLEN GOTT 
DIENEN UND SEINER STIMME GEHORCHEN.

Öffnungszeiten:

April – Oktober, Samstag und Sonntag 11.00 – 18.00 Uhr, 
außerhalb der Öffnungszeiten auf Anfrage

Bürgerbüro Limbach-Oberfrohna

Rathausplatz 1, 09212 Limbach-Oberfrohna

Tel. 0800 3388000 (kostenlose Ruf-Nr. über Festnetz)

www.limbach-oberfrohna.de

Bildnachweis:
TV Tourismusregion 
Zwickau
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Ev.-luth. Stadtkirche 
Die Stadtkirche Trebsen, 
eine große romanische 
Saalkirche aus dem 12. Jh. 
mit eingezogenem spätgoti-
schem Chor mit 3/8-Schluss 
(1518). Der Turm, erbaut 
1552, trägt eine 1731 fertig 
gestellte Zwiebelhaube. 
Der Innenraum der Kirche 
wurde nach 1700 barock 
ausgestattet und ist heute noch geprägt von dem großen De-
ckengemälde von 1701, das die Himmelfahrt des Elia darstellt.
Die Kirche dokumentiert in einzigartiger Weise 9 Jahrhunderte 
christlicher Bau-, Kultur- und Kirchengeschichte. Zu sehen sind 
u.a. die aus der 1. Hälfte des 12. Jh. stammende Reliefgrab-
platte der Judita von Trebissen, ein großes Kruzifi x (um 1500), 
fi gürliche Grabmäler von Patronsherren und Pfarrfamilien. 
Die Glasmalerei im Altarraum von 1912 zeigt den Auferstan-
denen, darunter die Stifterfamilie Wiede. Kriegergedächtnis in 
der ehemaligen Sakristei mit einer Pieta von 1923 und einem 
Glasmalereifenster von 1953. Auf dem Pfarrhof: Diakonat aus 
dem 16. Jh. mit Doppelportal aus Rochlitzer Porphyrtuff, Pfarr-
haus aus dem 16. und 18. Jh. mit Sitznischenportal (um 1520).

Besichtigung: Sa und So 12.00 – 18.00 Uhr, sonst Anmeldung 
im Pfarramt (Tel. 034383 41269)

Schloss Trebsen
Die Trebsener Schlossfa-
milie von Minckwitz galt 
als Förderer der Reforma-
tion. Hans von Minckwitz 
war seit 1516 Schlossherr 
in Trebsen, er war kur-
sächsischer Hofbeamter 
und stand im persönlichen 
Kontakt mit Martin Luther. 
Durch seine Unterstützung 

wurde 1521  der evangelische Prediger Caspar Zeuner an der 
Trebsener Stadtkirche angestellt.
Weil er verheiratet war und evangelische Gottesdienste hielt, 
wurde er 1524 vom Merseburger Bischof abgesetzt. Doch un-
ter dem Schutz des Trebsener Schlossherrn blieb der Pfarrer 
noch bis 1534 hier im Amt.
Ansprechpartner Tel. 034382 40574

Stadtverwaltung Trebsen

Markt 13, 04687 Trebsen

Tel. 034383 60419

www.trebsen.de

Bildnachweis:
Stadt Trebsen (B1), 
Jochen Rockstroh (B2)

TORGAU3

Stadtkirche St. Marien
Das Gotteshaus kann auf eine über 
1.000-jährige Geschichte zurückschauen. 
Martin Luther predigte über 40 Mal in die-
ser Kirche und Johann Walter, der „Urkan-
tor“ des Protestantismus, wirkte hier mit 
Knabenchor und Bürgerkantorei, die Vor-
bild für alle evangelischen Kantoreien und 
Kirchenchöre wurden. Luthers Ehefrau, Katharina von Bora, 
fand hier ihre letzte Ruhe.
Öffnungszeiten: 
April – Oktober tägl. 10.00 – 18.00 Uhr 
November – März tägl. 10.00 – 16.00 Uhr

Schloss Hartenfels und 
Schlosskirche
Torgau avancierte mit seinem Residenz-
schloss im 16. Jh. zum politischen Zent-
rum Sachsens und der Reformation. Mar-
tin Luther weihte 1544 die Schlosskirche 
als ersten protestantischen Kirchenbau. 

Ihre Architektur zeigt noch heute die neuen Grundzüge der pro-
testantischen Kirchenlehre. 
Öffnungszeiten: 
April – Oktober tägl. 10.00 – 18.00 Uhr 
November – März tägl. 10.00 – 16.00 Uhr

Katharina-Luther-Stube
Das schmucke Renaissance-Wohnhaus mit stei-
lem Satteldach wurde 1552 zu Katharina Luthers 
Krankenlager und Sterbehaus. Die Ausstellung 
widmet sich anhand zeitgenössischer Grafi ken 
und Gegenstände der Alltagskultur der Biogra-
phie dieser außergewöhnlichen Frau, die eng mit dem refor-
matorischen Wirken ihres Mannes verbunden war.
Öffnungszeiten: 
April – Oktober, Di – So 11.00 – 18.00 Uhr 

Historische Superintendentur
Sie sind eingeladen, hier, wo Luther 1530 
mit Jonas, Bugenhagen und Melanchthon 
die Torgauer Artikel verfasste, einen Vers 
der Bibel abzuschreiben. Die multimediale 
Erlebnisausstellung „Wurzeln und Flügel“ 
in der hist. Superintendentur beleuchtet 
Wert- und Sinnfragen des Lebens.

Öffnungszeiten:
Mo – Fr 10.00 – 16.00 Uhr und nach Vereinbarung

Torgau-Informations-Center (TIC)

Markt 1, 04860 Torgau

Tel. 03421 70140

www.tic-torgau.de

Bildnachweis:
Ev. Kirchgemeinde Torgau 
(B1, B2), Stadt- und Kulturge-
schichtliches Museum (B3), 
Ev. Jugendbildungsprojekt 
Wintergrüne (B4)

ROCHLITZ13

Staatliche 
Schlösser, Burgen 
und Gärten 
Sachsen
Schloss Rochlitz
… wo man Geschichte spü-
ren kann …
Die Mauern des geheimnis-
vollen Rochlitzer Schlosses können von einer über 1000-jäh-
rigen wechselvollen Geschichte erzählen. Herzogin Elisabeth 
von Rochlitz – eine der interessantesten Persönlichkeiten ih-
rer Zeit – führt hier an ihrem Witwensitz als eine der ersten 
in Sachsen die Reformation ein. Klug und engagiert versucht 
die Schwiegertochter Georgs des Bärtigen zwischen den Glau-
bensfronten zu vermitteln.
Öffnungszeiten: unter www.schloss-rochlitz.de

Johannes Mathesius
1504 bis 1565
Wegbegleiter Martin Luthers schrieb dessen 
Biografi e und gab seine Tischreden heraus. Als 
Lehrer, Rektor und Pfarrer entfaltete Mathesius 
eine große Wirksamkeit. Seine Persönlichkeit, 
sein umfassendes Wissen und seine Aufge-
schlossenheit brachten ihn weit über die Gren-
zen seines Geburtsortes Rochlitz und seiner 
späteren Wirkungsstätte Joachimsthal hinaus 
großes Ansehen. Seit 1904 erinnert ein Denk-
mal vor dem Westportal der Kunigundenkirche 

an den Theologen und Reformator. Das Rochlitzer Gymnasium 
trägt seinen Namen.

Kundigundenkirche
Die spätgotische Kundigundenkirche 
beherbergt einen der bedeutendsten 
Altäre Sachsens. Frühe reformatorische 
Bestrebungen in der Stadt wurden un-
terdrückt bis 1537 die Herzogin Elisa-
beth die Reformation einführte. Jedoch 
wollte sie in Glaubensdingen niemanden 
gegen sein Gewissen drängen. Ein Glas-
fenster zeigt, wie ihr Superintendent An-
ton Musa, den sie eingesetzt hatte, auf 
evangelische Weise den Abendmahls-
kelch reicht.
Öffnungszeiten:
Anfang Mai bis Mitte Oktober 
tgl. außer Mo 11.00 – 17.00 Uhr

Heimat- und Verkehrsverein

Markt 1, 09306 Rochlitz

Tel. 03737 783222

www.rochlitzer-muldental.de

Bildnachweis:
Wiegand Sturm (B1), 
Archiv Stadt Rochlitz (B2, B3)
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Evangelisch-lutherische 
Dorfkirche Ringethal
Der Ostteil der Kirche ist etwa 800 
Jahre alt, der Westteil wurde 1565 
angebaut. Die Besonderheiten der 
Kirche sind das überlebensgroße 
Kruzifi x aus dem 13. Jahrhundert, 
der Taufstein von 1490, die Epitaphe 
der Gutsbesitzerfamilie v. Hayn/Hahn 
an der Süd-Ostseite, die barocke Sonnenuhr an der Südseite 
(17. Jh.) und natürlich die kleinste Silbermannorgel um 1750. 
Die Buntglasfenster an der Südseite des Altarraumes 
von 1893, wurden vom Mühlenbesitzer Schmaltz gestif-
tet. Die mittelalterlichen Holzplastiken der Kirche befi n-
den sich im Museum „Alte Pfarrhäuser“ in Mittweida.
Es existiert die Sage von der Lutherlinde in Ringethal, welche 
auf den Besuch Luthers hindeutet. 1828 zeichnete der bekannte 
Dresdner Maler Ludwig Richter die Lutherlinde. 11 Jahre später 
erschien die Zeichnung als Titelblatt einer Sammlung von Kup-
ferstichen mit der Bildunterschrift „Luthers Linde in Ringethal“.

Von April bis Dezember fi nden hier regelmäßig Konzerte mit 
namhaften Künstlern statt.

Öffnungszeiten: 
nach Vereinbarung, bitte am Pfarrhaus klingeln

Stadtkirche Mittweida
Im sächsischen Bruderkrieg 1450 wurde die 
Vorgängerkirche vernichtet. Daher erfolgte ab 
1473 die Wiedererrichtung der spätgotischen, 
zweischiffi gen Hallenkirche. Teile des Vorgän-
gerbaus wie z.B. die Sakristei und das Nordportal 
wurden dabei mit einbezogen. 1496 wurde die 
Kirche vom Bischof von Meißen geweiht – seit 
1539 fi nden evangelische Gottesdienste statt.

Besonderheiten:
- Taufstein von 1553, Sandsteinkanzel von 1667
- barocker Flügelaltar von 1661
- farbige Glasfenster im Chor von 1886/87
- Kirchturmuhr seit 1910
Die Orgel (1888) von Friedrich Ladegast wurde 1931 von der 
Fa. Jehmlich aus Dresden erneuert und vergrößert, 2009 
konnte eine, mit der Orgelfi rma Eule entwickelte, innovative 
Bypasstechnik eingebaut werden, wodurch wieder fehlerfreies 
Spielen möglich ist. Die Kirchturmbesteigung ermöglicht einen 
Blick über die gesamte Altstadt von Mittweida.

Öffnungszeiten: Über die Sommermonate tagsüber geöffnet.
Anmeldung von Führungen/Kirchturmbesteigungen im Pfarramt.

Mittweida-Information

Rochlitzer Str. 3 (Eingang Frongasse), 09648 Mittweida

Tel. 03727 967350

www.mittweida.de

Bildnachweis:
Stadt Mittweida

LEISNIG9

Gästeamt Leisnig

Kirchstraße 15, 04703 Leisnig

Tel. 034321 637090

www.leisnig.de

Sitz des Ephoralbezirks 
Leisnig-Oschatz –
Stadtkirche St. Matthäi
Die „Leisniger Kastenordnung“ 
– das älteste evangelische Sozial-
papier – entstand hier 1523 unter 
Mitwirkung Martin Luthers. Kopi-
en einzelner Seiten befi nden sich 
in der dreischiffi gen gotischen 
Hallenkirche. 1529 wurde ein 
Freund des Reformators in Leis-
nig Superintendent. Die Porträts 
aller Superintendenten in Leisnig seit 1619 sind zu besichtigen.

Kloster Buch
Der erste Konvent mit 12 Mön-
chen zog 1192 ins Zisterzien-
ser-Kloster Buch ein. Im Zuge 
der Reformation wurde das 
Kloster 1526 aufgelöst und 
bis 1998 landwirtschaftlich 
genutzt. Ein Förderverein ent-
wickelt und betreibt nunmehr 
das kulturhistorische Zentrum 
Kloster Buch mit einem um-

fangreichen Angebot für Familien und historisch und kulturell 
Interessierte.

Stadtgut - Gästeamt
Das Stadtgut ist Teil des mit-
telalterlichen Stadtkerns und 
befi ndet sich gegenüber der 
St.-Matthäi-Kirche. Es bie-
tet Platz für kulturelle Veran-
staltungen und beherbergt 
die Stadtinformation und die 
Stadtbibliothek. In Vorberei-
tung ist ein Lutherzimmer mit 
einer medialen Dauerausstel-
lung zu Luther, Reformation 
und Leisniger Kastenordnung. 

Bildnachweis:
Stadtverwaltung / 
Citymanagement Leisnig



Großer
Goitzschesee

Werbeliner
See

Cospudener
See Markleeberger

See

Hainer See

Speicher
Borna

Hardtsee

Bock-
witzer
See

Talsperre
Windischleuba

Talsperre
Schömbach

Speicher
Witznitz

Haubitzer
See

Stausee Röthe

Kahnsdorfer
See

Talsperre
Dölnitzsee

Horstsee

Großer
Teich

Mulde

Mulde

Mulde

Zw
ick

au
er 

M
uld

e

Zsch
opau

Zschopau

Talsperre
Kriebstein

Zwickauer 

Mulde

Elbe

Elbe

   Seel-

Schladitzer 
See

Kulkwitzer 
See

Zwenkauer    
    See

Störm-
    thaler
  See

Grab-
schützer
See

B 6

B 6

B 2

B 2

B 107

B 107

B 107

B 186

B 87

B 87

B 87

B 183

B 183

B 183

B 182

B 182

B 184

B 95

B 93

B 175

B 175

B 176
B 176

B 169

B 169

B 180

B 180

B 180

B 87

B 7

B 7

A 4

B 107

A 14

A 14

A 38

erSpeicherer
aBornaa

Talsperre
baWindischleububaW

Mulde

Zsch
opau

TalsperreTalsTalsp
DölnitzseeDölnitDölnit

HorstrstseeHorsts

ßeGGGrGrGrGrorooßeoße
TTTeTe hTTTeTeTeTeichTTTTeTeich

ee

r

r

be
r

B 6

B 2

2

B 87

B 183

B 183

B 182

B 184

76

B 169

B 180

B 7

B 107

A 14

Zwickauer 

Mulde

TTaTaTaTaTalalslsperre
SSSSScScSchömbach

Zschopau

Talsperre
Kriebstein

dtseeHardrd

Bocck-c
witzererzer
See

Zw
ick

au
er 

M
uld

e

eHainer Seee

rSpeicherer
W tzWitznitzWitznitz

Haubbitzerbitzer
See

tausee RötheStata

KahnsdorferK nsdnsd
See

Störm-m
    thaler
  See

rr

MarkleebergerMarkleeMarklee
See

Mulde

Mulde

B 6

B 107

B 107

B 107

B 186

B 87

B 95

B 93

B 175

B 175

B 176

B 180

B 7

A 4

1

2 3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

18

19
20

21

22

23

15

16

17

SSSAAACCCHHHSSSEN
ANHALTTANHALTANHALTANHALT

NSAAAAACCCCCHHHHHSEEEEN

LEIPZIG

EILENBURG

TREBSEN

COLDITZ

LÖBNITZ BAD DÜBEN

DREIHEIDE

TORGAU

GRIMMA

LEISNIG

DÖBELN

SCHILDAU

WURZEN

MÜGELN

Naturpark
Dübener Heide

GLAUCHAU

STOLLBERG

ALTENBURG

CRIMMITSCHAU

WOLKEN-
BURG

GNANDSTEIN

BORNA

NEU-
KIERITZSCH

MITTWEIDA

ROCHLITZ

ZWICKAU

Sachsen-AnhaltSSS

----

Anschluss AAAA
B 1B 1B 1B 11111111111180

THÜÜRINGENIÜÜ

B 95

B 95
B 169

B 173

B 173

B 174

A 4 A 72 CHEMNITZ

Zschopau

Chemnitz

Gesamtlänge
des sächs. Lutherweges

ca. 340 km

G tlä

 L U T H E R W E G

I N  S A C H S E N

Gefördert durch: Europäische Union

Europäischer Landwirtschaftsfond für die

Entwicklung des ländlichen Raums: Hier

investiert Europa in die ländlichen Gebiete.

IMPRESSUM
Herausgeber:
Tourismusverband „Sächsisches
Burgen- und Heideland“ e.V.
04736 Waldheim, Niedermarkt 1
Tel. 034327 966-0, Fax 034327 966-19
info@saechsisches-burgenland.de
www.saechsisches-burgenland.de

Titelfoto:
Irina Schädlich als Katharina von Bora und Norbert Hein als Martin Luther

Gestaltung/Layout/Satz:
BUR Werbeagentur GmbH, 09456 Annaberg-Buchholz, www.bur-werbung.de

Druck:
Limbacher Druck GmbH, 09203 Limbach-Oberfrohna, Anna-Esche-Straße 6

Diese Publikation wird im Rahmen des 
„Entwicklungsprogramms für den ländlichen 
Raum im Freistaat Sachsen 2007-2013“ un-
ter Beteiligung der Europäischen Union und 
dem Freistaat Sachsen, vertreten durch das 
Staatsministerium für Umwelt und Landwirt-
schaft durchgeführt.

www.eler.sachsen.de

vorläufi g geplanter Verlauf des 
Lutherweges Sachsen

... Manchmal müssen wir uns von dem, was uns täglich belastet, frei-
machen.
Der Lutherweg in Sachsen lädt ein, Wirkungsstätten Martin Luthers und 
anderer Reformatoren zu besuchen und macht den Werdegang und die 
Auswirkungen der Reformation in Sachsen erlebbar.
Der Lutherweg führt als Wanderweg durch landschaftlich reizvolle Regi-
onen und nutzt jahrhundertealte Verbindungswege zu den touristischen 
Attraktionen, insbesondere im Tal der Burgen.
Neben Informationen über Land und Leute und über die historischen 
Orte nimmt der Gedanke des Pilgerns einen wesentlichen Platz ein.
Was zu sehen und zu erleben ist, kann anregen, den eigenen Lebens-
alltag und die innere Orientierung zu bedenken. Manchmal tut es gut, 
einen neuen Weg zu gehen – zum Besinnen und um sich Ziele zu setzen.
Der Lutherweg in Sachsen ist Teil des Mitteldeutschen Lutherweges mit 
den Strecken in Sachsen-Anhalt und Thüringen. Zugleich bestehen über 
den Jacobsweg und über den Lutherweg in Bayern die Anschlüsse an 
das internationale Netz der Wanderwege. Er gehört zu den gesamteuro-
päischen Angeboten des spirituellen Tourismus.
Der Lutherweg in Sachsen führt zu Orten, in denen sehr bald die Re-
formation Fuß fasste, wie in Torgau, Eilenburg und Zwickau. Einige 
Stationen sind eng verbunden mit dem Lebensweg der Frau Luthers, 
Katharina von Bora. Sie floh aus dem Kloster Nimbschen bei Grimma, 
bewirtschaftete später das Gut Zöllsdorf bei Neukieritzsch und starb in 
Torgau. Eine Frau, Herzogin Elisabeth von Sachsen, führte im Rochlitzer 
Gebiet 1537 die Reformation ein. An anderen Orten geschah es nach 
1539. Beispielsweise Leipzig. Dort fand 1519 die berühmte Leipziger 
Disputation statt. Infolge des Bannes und der Reichsacht konnte Luther 
erst nach 1539 wieder mehrfach hierher kommen.
Am Lutherweg liegen Orte, wo bis heute spürbare Auswirkungen und 
Impulse der Reformation sichtbar sind, beispielsweise in Grimma (Schul-
bildung), in Torgau und in Colditz (Musik) und in Leisnig (neue Konzeptio-
nen zur Erfüllung sozialer Aufgaben).
Unterwegs ist zu entdecken, wie die Anliegen der Reformation den Bau 
und die Ausgestaltung evangelischer Kirchen prägen. Herausragende 
Zeugnisse der Frömmigkeit in vorreformatorischer Zeit sind einbezo-
gen, auch Wurzen und Mügeln, wo zeitweilig katholische Bischöfe re-
sidierten.
Durch Luther wurde in der deutschen Sprache das Wort „gastfrei“ hei-
misch. Seinen Studenten gab er die Empfehlung: „Gastfreiheit ist an 
allen Orten, wo Kirche ist“.
Die Orte und Kirchen entlang des Lutherweges erwarten Sie als Gäste 
und werden gute Gastgeber sein.
Die angegebenen Touristinformationen und Institutionen sowie die 
Kirchgemeinden freuen sich auf Ihren Besuch.
Wir wünschen Ihnen interessante Erfahrungen und Begegnungen auf 
dem Sächsischen Lutherweg. Nehmen Sie sich Zeit zur Besinnung wie 
auch zum Gebet und gehen Sie auf Spuren Martin Luthers und der Wege
der Reformation.

MANCHMAL MÜSSEN WIR AUS DEM, 
WAS UNS BINDET, AUSBRECHEN.

Es gibt vieles zu entdecken! 
Machen Sie sich auf den (Luther)Weg! Wir freuen uns auf Sie!

LÖBNITZ23

Ev. Kirche Löbnitz
Delitzscher Straße 3, 04509 Löbnitz
Tel. 034208 7890 o. 0173 99 11 753

Öffnungszeiten:

Mai – Oktober, 
November – April auf Anfrage 

1183 als Backsteinbasilika erwähnt 
1688 Umbau zur Saalkirche, umfang-
reiche Sanierungen / Renovierungen 
um 1930, 1972 und in den letzten 
Jahren; reichhaltige Ausstattung: Pa-
tronatsloge mit Säulenkapitell von 
1586, Altar von 1629, Taufstein von 
1603/1697, Kanzel aus dem 18. Jh., 
zahlreiche Epitaphien, zumeist für 
Angehörige derer von Schönfeldt, die 
567 Jahre in Löbnitz ansässig waren, 

Abendmahlsrelief (1932) vom aus Löbnitz stammenden Bild-
hauer Otto Richter. 

Löbnitz und Luther
Luther war gerne zu Gast bei Ernst v. Schön-
feldt, dem Patron der Kirche. Ave (Eva) von 
Schönfeldt war eine der aus dem Kloster 
Nimbschen gefl üchteten Nonnen um Kathari-
na von Bora und Luther war ihr zugetan. 
Luther hat in Löbnitz den Psalm 111 übersetzt 
und in der Kirche gepredigt. Sein Vertrauter 
Justus Jonas führte bereits 1529 eine Kirchenvisitation in Löb-
nitz durch und setzte den ersten protestantischen Pfarrer ein, 
10 Jahre bevor das Herzogtum Sachsen protestantisch wurde. 

Die Bilderdecke
Größte und umfangreichste Bilderde-
cke in Mitteldeutschland, 1691 vom 
Delitzscher Maler Christian Schilling 
gestaltet. 
250 Kassettenfelder, davon 82 mit fl o-
ralen Motiven und 168 biblischen Bil-
dern – 36 aus dem Alten und 78 aus 

dem Neuen Testament. Darstellung von Einzelpersonen, wie 
den 16 Schriftpropheten, den 12 Aposteln und 4 Evangelisten 
sowie Moses, Jesus, Luther und Melanchthon. Abschließend 
18 Engel.

Bildnachweis:
Reinhard Emrich (B1), 
Ingmar Ihle (B2), 
Hartmut König (B3, B4)

Tourismusverein Leipziger Neuseenland e.V.

Markt 2, 04552 Borna

Tel. 03433 873195

www.leipzigerneuseenland.de

NEUKIERITZSCH20

In Neukieritzsch hat Katharina Luther geb. von Bora zahlreiche 
Spuren hinterlassen. Ein Denkmal auf dem Markt erinnert an 
das einstige Gut Zöllsdorf. In ihm wohnte, arbeitete und wirkte 
sie lange Zeit. Indizien sprechen sogar dafür, ihren Geburtsort 
im Ortsteil Lippendorf zu suchen. Künftig soll es in Neukie-
ritzsch einen Einblick in das Landleben Katharina von Boras 
geben.

Katharina-von-Bora-Kirche
Die heutige Gemeinde Neukieritzsch blieb nach Einweihung 
des Bahnhofs Kieritzsch im 
Jahr 1842 über Jahrzehnte nur 
eine kleine Ansiedlung. Doch 
nach 1945 vergrößerte sich 
der Ort rasant und der Wunsch 
nach einer eigenen evangeli-
schen Kirche wurde größer. 
Der Neubau der Katharina-von-Bora-Kirche wurde 1998 mit ei-
nem Gottesdienst eingeweiht und damit das Wirken der Katha-
rina täglich in das Bewusstsein gerückt.
Öffnungszeiten: zu den Gottesdiensten und nach Vereinbarung

Kirche Kieritzsch
In der Gemarkung Kieritzsch lag das Gut Zölls-
dorf, Witwensitz der Katharina Luther. Im Al-
tarraum der Kirche hängen zwei Medaillons. 
Sie stellen Martin Luther und Katharina Luther 
geb. Bora dar. Zu ihren Lebzeiten schmück-
ten sie das Wohnzimmer im Gut Zöllsdorf. 
Die Kirche ist eine Luthergedenkstätte und 
wurde deshalb schon von vielen Gästen aus 
aller Welt besucht. Im benachbarten Ortsteil 
Lippendorf befi ndet sich in der Katharina-
Luther-Kapelle eine Gedenktafel, die an die 
Geburtsstätte der Katharina Luther geb. von 
Bora erinnert.

Öffnungszeiten: zu den Gottesdiensten und nach Vereinbarung

Lutherdenkmal
Das Lutherdenkmal in Neukieritzsch 
zeigt die Bildnisse von Katharina und 
Martin Luther auf gusseisernen Me-
daillons. Ursprünglicher Standort des 
1884 geweihten Denkmals war Zölls-
dorf, welches aber dem Bergbau zum 
Opfer fi el. Heute steht der 3,50 m 
hohe Obelisk im Zentrum von Neukieritzsch – am Markt. 

Öffnungszeiten: jederzeit zugänglich

Tourismusverein Leipziger Neuseenland e.V.

Markt 2, 04552 Borna

Tel. 03433 873195

www.leipzigerneuseenland.de

Bildnachweis:
Gemeinde Neukieritzsch

CRIMMITSCHAU17

Zisterziensernonnenkloster
Um das Jahr 1200 wurde nördlich 
des Hofteiches, der im Crimmit-
schauer Ortsteil Frankenhausen 
liegt, eine spätromanische Kirche 
errichtet. In deren unmittelbarer 
Nähe befi nden sich Reste eines 
ehemaligen Zisterziensernonnen-
klosters. Der vorhandene Gebäudekomplex steht unter Denk-
malschutz und wird vom Verein Sächsischer Heimatschutz 
Frankenhausen e.V. schrittweise saniert und einer neuen Nut-
zung zugeführt. Im Areal fi nden jährlich verschiedene Veran-
staltungen statt. Interessenten sind jederzeit willkommen und 
werden individuell betreut.

Kloster Frankenhausen: individuelle Betreuung/Führungen/
Pilgercafé, nach telefonischer Vereinbarung (Telefon: 03762 
9412870)

Kirche St. Laurentius
Die St. Laurentiuskirche in Crimmitschau 
wurde erstmals 1222 in einer Stiftungs-
urkunde als „Ecclesia S. Laurenti in civi-
tae Crimaschowe“ ausgewiesen. Im Jahr 
1353 musste das ursprünglich romani-
sche Kirchlein einem gotischen Neubau 
weichen. Die heutige dreischiffi ge Halle 
hat ihre Ursprünge 1513 und wurde da-
mals im spätgotischen Stil von Baumeis-
ter Assmann Pfeffer errichtet. Als Erin-
nerungszeichen für die Einführung der 
Reformation im Jahre 1529 in Crimmit-

schau kann, neben anderen prächtigen bleigefassten Buntglas-
fenstern, das sogenannte „Gustav-Adolf-Fenster“ bewundert 
werden. Es zeigt Luther mit erhobener Bibel. Darunter ist das 
Porträt Gustav Adolfs erkennbar. Außerdem sind im Kunstwerk 
die Lutherrose, das Wappen Gustav Adolfs sowie das Stadt-
wappen von Crimmitschau enthalten.

Öffnungszeiten:
Dienstag 10.00 – 12.00 Uhr, 15.00 – 16.00 Uhr
Mittwoch 10.00 – 12.00 Uhr
Donnerstag 10.00 – 12.00 Uhr, 15.00 – 18.00 Uhr
Freitag 10.00 – 12.00 Uhr
Sonntag zum Gottesdienst 10.00 – 12.00 Uhr
während der Konzerte (siehe Kirchenmusiken), sonst nach 
vorheriger Vereinbarung
Besucher melden sich bitte im gegenüberliegenden Pfarramt 
(Telefon: 03762 3463).

Stadt- und Touristinformation Crimmitschau

Markt 1, 08451 Crimmitschau

Tel. 03762 901018

www.Crimmitschau.de

Bildnachweis:
Stadtverwaltung
Crimmitschau

LEIPZIG21

Neues Rathaus 
(Pleißenburg)
Im Sommer 1519 trafen füh-
rende Vertreter der reformato-
rischen Bewegung um Martin 
Luther und Andreas Karlstadt 
mit dem katholischen Theolo-
gen Johannes Eck zur „Leipzi-
ger Disputation“ zusammen. Das gelehrte Streitgespräch fand 
in der Hofstube der Pleißenburg statt, die Ende des 19. Jahr-
hunderts dem Neuen Rathaus weichen musste. Luthers be-
rühmter Satz: „Auch Konzilien können irren!“ markiert seinen 
endgültigen Bruch mit der katholische Kirche.

Hôtel de Pologne, Hainstraße 16 – 18
Zur Leipziger Disputation wohnten Martin Luther, Andreas 
Karlstadt und Phillip Melanchthon bei dem Buchdrucker Mel-
chior Lotter d.Ä. in der Hainstraße 16, der hier auch eine Her-
berge mit Weinausschank betrieb. Seit 1848 steht an der Stelle 
das Hôtel de Pologne, das ab 2012 wieder in vollem Glanze 
erstrahlen wird. Melchior Lotter ist der erste Hersteller der 
Thesen Luthers im Plakatdruck, er veröffentlichte etwa 160 
Schriften des Reformators. 

Paulinum – Aula und Universitätskirche St. Pauli
Die Weihe der Klosterkirche des Dominikanerkonvents erfolg-
te im Jahr 1240. Nach der Reformation im albertinischen Teil 
Sachsens wurde die Kirche 1545 von Martin Luther als Univer-
sitätskirche geweiht. Johann Sebastian Bach nahm 1717 die 
neu gebaute Orgel ab. Sozialistische Städteplaner sprengten 
das im Krieg unversehrte Bauwerk im Jahre 1968. Der Kom-
plex „Paulinum – Aula und Universitätskirche St.Pauli“ wird ab 
2013 an die Kirche erinnern.

Thomaskirche
Eine der beiden Hauptkirchen der Stadt. Gemeinsam mit dem 
Thomanerchor und der Thomasschule feiert die Thomas-
kirche im Jahr 2012 den 800. Jahrestag ihrer Gründung. Zur 
Einführung der Reformation im albertinischen Sachsen pre-
digte Luther hier zu Pfi ngsten 
1539. Weltbekannt wurde das 
Gotteshaus als Heimstatt des 
Thomanerchores und durch das 
Kantorat von Johann Sebastian 
Bach (1723 – 1750), dessen Ge-
beine heute in der Kirche ruhen.

Öffnungszeiten: 
täglich von 9.00 – 18.00 Uhr 

Tourismus und Marketing GmbH

Katharinenstraße 8, 04109 Leipzig

Tel. 0341 7104-260 oder 265

www.leipzig.de

Bildnachweis:
LTM - Schmidt

GNANDSTEIN18

Burg Gnandstein
Anfang des 13. Jahrhunderts errichtet, gilt sie als besterhaltene 
romanische Wehranlage Sachsens. Neben dem romanischen 
Palassaal und dem besteigbaren Bergfried bietet das Museum 
heute verschiedene thematische Ausstellungen.

Vom Anfang des 15. Jahrhunderts bis 1945 war die Familie von 
Einsiedel im Besitz der Burg. Sie zählte zu den ersten sächsi-
schen Adelsfamilien, die sich offen zum lutherisch-reformatori-
schen Gedankengut bekannten. Ein 
intensiver Briefwechsel mit Martin 
Luther, Georg Spalatin und ande-
ren Reformatoren ist überliefert. 
Martin Luther bezeichnete die von 
Einsiedel als „… ein seltenes und 
einzigartiges Licht im Dunkel jenes 
verworrensten Adels dieses Jahr-
hunderts.“
In der spätgotischen Kapelle der 
Burg, einem wahren Kleinod mit drei 
Flügelaltären, die unter Mitwirkung 
Peter Breuers um 1501 / 1503 in Zwickau entstanden, zeugt 
die Darstellung des in der Gnandsteiner Burgkapelle predigen-
den Luthers von diesen Ereignissen.

Öffnungszeiten:

Februar – April: Di – So 10.00 – 17.00 Uhr / Mai – Oktober: Di – So
10.00 – 18.00 Uhr / November – Januar: geschlossen

Fremdenverkehrsverband Kohrener Land e.V.

Gnandsteiner Hauptstr. 14, 04655 Kohren-Sahlis

Tel. 034344 61258

www.kohren-information.de

Bildnachweis:
Museum 
Burg Gnandstein

EILENBURG22

St. Marien Kirche 
Eilenburg
Der Ausbau zu einer dreischiffi -
gen spätgotischen Hallenkirche 
erfolgte zwischen 1516 und 
1522. 
Bei seinen zahlreichen Aufent-
halten predigte Luther mehr-
fach – 1522,1536 und 1545 
(nachweislich) – hier. Die Innen-
ausstattung der Kirche stammt 
überwiegend aus der ersten 
Hälfte des 17. Jh. Erlebenswert 
ist die historisch wertvolle Geiß-
ler-Orgel.

Öffnungszeiten: zu den Gottesdiensten und nach Vereinbarung

Stadtkirche St. Nikolai
Die mächtige dreischiffi ge Hallenkirche entstand im Jahr 1444. 
Allein das Kirchenschiff misst 56 x 31 Meter. Den Grund- und 
Eckstein für den quadratischen Westturm legte 1496 der säch-
sische Kurfürst Friedrich der Weise. 1522 soll Luther hier den 
ersten evangelischen Prediger Andreas Kauxdorf in sein Amt 
eingeführt haben.

Öffnungszeiten: Di und Do 10.00 – 16.00 Uhr und zu den 
Gottesdiensten

Stadtverwaltung Eilenburg

Marktplatz 1, 04838 Eilenburg

Tel. 03423 6520

www.eilenburg.de

Bildnachweis:
Stadtverwaltung Eilenburg

BORNA19

„St. Marien zu Borna“
Dr. Martin Luther predigte in der Bornaer Stadt-
kirche St. Marien mehrmals - mit großem Zu-
lauf aus der näheren und weiteren Umgebung. 
Die Predigten sind erhalten.
Öffnungszeiten: 
April - Oktober: tgl. 10.00 – 18.00 Uhr
November - März: tgl. 10.00 – 16.00 Uhr

„Tafel zur Erinnerung an 
Luthers Aufenthalt“
Auf seinen zahlreichen Reisen war der Refor-
mator Martin Luther oft in Borna zu Gast. Die 
Stadt lag für ihn günstig auf einem schmalen 
Korridor ernestinisch-kursächsischen Besitzes –
die benachbarten Gebiete des albertinischen 

Herzogtums Sachsen durfte der unter Reichsacht stehende Luther 
nicht betreten. Er übernachtete bei seinem Freund, dem kursächsi-
schen Geleitsmann Michael von der Straßen, und nahm Anteil an der 
Situation vor Ort. Jahrelange Auseinandersetzungen mit dem Patron 
der Bornaer Kirche, dem Abt des Pegauer Klosters, der die Stadt sogar 
zeitweise mit Bann belegte, hatten zu großer Unzufriedenheit mit der 
Kirche und ihren Geistlichen geführt. Weil viele Bürger schon 1518 
evangelisch eingestellt waren, besaß die Stadt bereits 1519 durch Ver-
mittlung Luthers einen Prediger solcher Gesinnung.

Museum Borna 
„Brief an den Kurfürsten“ 
Gegen den Willen Kurfürst Friedrichs des Wei-
sen verließ Luther wegen der Unruhen in Wit-
tenberg 1522 die Wartburg. In Borna machte 
er Station und quartierte sich bei Michael von 
der Straßen am Markt ein. Hier schrieb er am 6. März, dem Ascher-
mittwoch, einen berühmt gewordenen Brief an den Kurfürsten. Dar-
in rechtfertigte Martin Luther seinen Schritt und berief sich als freier 
Mensch auf seinen Glauben an Gott. Durch ihn fühlte er sich so sicher 
und beschützt, wie es kein irdischer Fürst zu geben vermochte. Er 
empfi ng auch Adlige der Umgebung, wie die von Kitzscher und Hein-
rich von Einsiedel (Gnandstein). Im Auftrag der Stadt Borna wurde Lu-
ther nach Wittenberg geleitet, wo er am nächsten Tag ankam und die 
Unruhen, die die Reformation gefährdeten, bald eindämmte.
Öffnungszeiten: Di – Fr 9.00 – 17.00 Uhr, Sa/So 14.00 – 17.00 Uhr

Emmauskirche Borna
Die aus dem 13. Jahrhundert stammen-
de  schlichte romanische Dorfkirche wurde 
im Oktober 2007 aus dem 12 km entfernten 
Heuersdorf umgesetzt, weil das Dorf dem 
Braunkohlenabbau im Tagebaue „Vereinigtes 
Schleenhain“ weichen musste. Sie konnte 

umfassend denkmalgerecht restauriert werden und bildet einen Ge-
denkort für die devastierten Dörfer und Kirchen im Braunkohlenrevier 
südlich von Leipzig. Erst 1542 wurde in Heuersdorf, einer Filialkirche 
von Breunsdorf, die Reformation eingeführt, da die Dörfer den Herren 
von Schönburg (bzw. dem Kloster Geringswalde) gehörten.
Öffnungszeiten: täglich April – Oktober 10.00 – 18.00 Uhr, 
November – März 10.00 – 16.00 Uhr

Tourist- und Stadtinformation

Markt 2, 04552 Borna

Tel. 03433 873195

www.borna.de

Bildnachweis:
Stadtverwaltung (B1), 
Museum (B2, B3, B4)

KIRCHEN AM WEG KIRCHEN AM WEG – FORTSETZUNG

Radfahrerkirche Gruna - Bad Düben
Telefon: 034242 50291 (Frau Antje Bieligk)
Öffnungszeiten: täglich 10.00 - 18.00 Uhr 
November bis März nur an den Wochenenden geöffnet.
Evangelische Stadtkirche St. Nikolai - Bad Düben
Kirchplatz 1, 04849 Bad Düben, Telefon: 034243 22455
Öffnungszeiten: Di 9.00 - 12.00 Uhr und auf Anfrage
Großwig, St. Maria-Magdalena-Kirche - Dreiheide
Schulstraße 3, 04860 Süptitz, Telefon: 03421 906220
Öffnungszeiten nach Vereinbarung mit dem Pfarrer.
Weidenhain, St.-Martins-Kirche - Dreiheide
Schulstraße 3, 04860 Süptitz, Telefon: 03421 906220
Öffnungszeiten nach Absprache mit dem Pfarrer
Kirche Süptitz - Dreiheide
Schulstraße, 04860 Süptitz, 
Telefon: 03421 906220 (Pfarrer Christian Peisker)
Kirche Authausen - Laußig
Hauptstraße, 04849 Laußig / OT Authausen
Telefon: 034243 22455 (Pfarrer Uhle-Wettler)
Görschlitzer Kirche - Laußig
Dorfstraße, 04849 Laußig / OT Görschlitz
Telefon: 034243 22455 (Pfarrer Uhle-Wettler)
Kirche Trossin - Trossin
Dahlenberger Straße 9, 04880 Trossin, Telefon: 034223 48960 
oder 0171 8318773 (Lysander Pötzsch, Verein Mitteldeutsche 
Kirchenstraße e.V.)
Radfahrerkirche Weßnig - Torgau
Kunzwerdaer Straße 8, 04861 Torgau / Weßnig
Telefon: 03421 902962 (Herr Uwe Krost)
Kirche Sitzenroda - Schildau
Zum Quellental, 04889 Sitzenroda, 
Telefon: 034221 55495 (Pfarrer Drafehn)
Öffnungszeiten: auf Anfrage
Ev. Luth. Dorfkirche Nemt - Wurzen
Alte Poststraße, 04808 Wurzen OT Nemt, 
Telefon: 034261 61213 (Ev.-Luth. Pfarramt Kühren)
Ev.-Luth. Dorfkirche Burkartshain - Wurzen
04808 Wurzen OT Burkartshain, 
Telefon: 034261 61213 (Pfarramt Kühren)
Dorfkirche Neichen - Trebsen
Telefon: 034383 41269 (Pfarramt Trebsen)
Altenhain - St. Johannis Kirche - Trebsen
Tel. 034383 41269 (Pfarramt Trebsen)
Dorfkirche Seelingstädt - Trebsen
Tel. 034383 41269 (Pfarramt Trebsen)
Klosterkirche St. Augustin - Grimma
Klosterstraße 1, 04680 Grimma
Frauenkirche - Grimma
Frauenkirchhof, 04680 Grimma
Friedhofskapelle - Grimma
August-Bebel-Straße 14, 04680 Grimma
Kirche Großbothen - Grimma
Kirchstraße 6, 04680 Grimma OT Großbothen
St. Marien Kirche Lastau - Colditz
Kirchenbüro Lastau, Dorfstraße 19, 04680 Colditz / OT Lastau, 
Telefon: 034381 43472
Öffnungszeiten: auf Anfrage
Dorfkirche Collmen - Colditz
Dorfstraße 3, 04680 Colditz OT Collmen
St. Pankratius Kirche - Leisnig
Kirchweg 4, 04703 Leisnig OT Tragnitz, Tel. 034321 14349

St. Andreas Kirche - Mügeln
Kirchweg, OT Schweta, 04769 Mügeln, Telefon: 034362 32412
Öffnungszeiten: nach Vereinbarung über das Pfarramt Mügeln
St. Marienkirche - Mügeln
Straße des Friedens, 04769 Mügeln, Telefon: 034362 32412
Öffnungszeiten: nach Vereinbarung über das Pfarramt Mügeln
St. Johanniskirche - Mügeln
Johanniskirchhof, 04769 Mügeln, Telefon: 034362 32412
Öffnungszeiten: nach Vereinbarung über das Pfarramt Mügeln 
Martin-Luther-Kirche - Mügeln
Öhninger Straße, OT Sornzig 04769 Mügeln, Tel. 034362 32616
Öffnungszeiten: nach Vereinbarung über das Pfarramt Sornzig 
Kirche zu Ablaß -  Mügeln
Kirchberg 2, OT Ablaß, 04769 Mügeln, Tel. 034362 32616 
Öffnungszeiten: nach Vereinbarung über das Pfarramt Sornzig 
St. Martins Kirche - Weidenhain
Dommitzscher Straße, 04860 Weidenhain
Telefon: 03421 906220 (Pfarrer Christian Peisker)
Kunigundenkirche - Rochlitz
Am Kunigundenplatz, Telefon: 03737 42524 (Pfarramt)
Öffnungszeiten: Mitte Mai - Mitte Oktober 11.00 - 17.00 Uhr
Petrikirche - Rochlitz
unterhalb Schloss Rochlitz, Telefon: 03737 42524 (Pfarramt)
Öffnungszeiten: Mitte Mai - Mitte Oktober 11.00 - 17.00 Uhr
St. Georgenkirche - Glauchau
Kirchplatz 7, 08371 Glauchau, Telefon: 03763 509316
Öffnungszeiten: Mi 10.00 - 16.00 Uhr, Sa 13.00 - 17.00 Uhr (Win-
terpause Jan. - März)
Lutherkirche & Lutherhaus - Glauchau
Dorotheenstraße 8, 08371 Glauchau, Telefon: 03763 2923
Öffnungszeiten Büro: Di 8.00 - 11.00 u. 14.00 - 18.00 Uhr und 
nach Vereinbarung, Gottesdienst: So 10.30 Uhr
Dorfkirche Lauenhain - Crimmitschau
Telefon: 03762 41879
Mannichswalde - Crimmitschau
Thonhausener Straße 31, Mannichswalde, 
Tel. 036608 90308 (Herr Wolfgang Langwald)
Die Kirche ist auf Anfrage zu besichtigen.
Rußdorf - Crimmitschau
Seelingstädt 40, 07580 Seelingstädt, 
Tel. 036608 2397 (Ev.-Luth. Pfarramt Rußdorf)
Langenreinsdorf - Crimmitschau
Tel. 03762 2344 (Familie Schewe)
Dorfkirche Frankenhausen - Crimmitschau
Ev.-Luth. Kirchgemeinde Frankenhausen, Pfn. Dietlind Starke, 
Leipziger Straße 236, 08451 Crimmitschau, Tel. 03762 /937674
Dorfkirche - Gnandstein
Gnandsteiner Hauptstr. 1, 04655 Kohren-Sahlis OT Gnandstein,  
Telefon: 034344 64801 
Öffnungszeiten: täglich geöffnet in der  Sommerzeit
St. Gangolf Kirche -  Kohren-Sahlis
Pestalozzistr. 58, 04655 Kohren-Sahlis, 
Telefon: 034344 61406 
Öffnungszeiten: täglich geöffnet in der Sommerzeit
Wyprechtskirche Borna (Wiprechtstraße) - Borna
Gestewitzer Dorfstr. 15, 04552 Borna / OT Gestewitz, 
Tel. 03433 905001
Öffnungszeiten: nach Voranmeldung bei Frau Simone Winter
St. Laurentius Kirche - Neukieritzsch
Zöpener Straße, OT Kahnsdorf, 04575 Neukieritzsch
St. Nicolaikirche - Neukieritzsch
Straße des Friedens, OT Großzössen, 04575 Neukieritzsch

ZWICKAU16

Katharinenkirche
Thomas  Müntzer wirkte ab Herbst 1520 
in der 1219 erstmals erwähnten Kirche, 
wo er  unter den Handwerkern Anhän-
ger für seine radikalen Ideen fand. Er rief 
sie zum  Aufruhr auf, bis er am 17. April 
1521 entlassen wurde. Vor der Kirche 
erinnert eine Plastik an den  Reformator. Im Stadtarchiv sind 
seine Gehaltsquittungen  überliefert.

Öffnungszeiten des Pfarramtes: 
Di 9.00 – 11.00 und Do 15.00 – 17.00 Uhr
 

Marienkirche
Eine der wertvollsten spätgotischen Hallenkirchen 
Sachsens, die im Kern Bausubstanz aus dem 12. 
Jahrhundert aufweist. Hier wirkten in der Refor-
mationszeit  Pfarrer Johann Wildenau und Thomas 
Müntzer. 1521 – 1531 war hier der erste  protestan-
tische Pfarrer Nikolaus Hausmann tätig, der 1524 
die erste Messe in  deutscher Sprache las. 

Öffnungszeiten: Jan. – März Mo – Fr 13.00 – 17.00 Uhr  und 
Sa/So 10.00 – 18.00 Uhr, April – Dez. tägl. 10.00 – 18.00 Uhr 

Rathaus
In der Reformationszeit hatte in dem 
auf das 15. Jh. zurückgehenden Bau der 
Zwickauer Rat seinen Sitz, der mit den 
Bürgermeistern Erasmus Stüler und Her-
mann Mühlpfort dem Humanismus und 
der Reformation aufgeschlossen  gegenüberstand. Am 1. Mai 
1522 predigte Martin Luther vom Balkon des Rathauses. Seine 
Zuhörer rief er aufgrund religiöser Unruhen zu Besonnenheit  auf. 
Öffnungszeiten: Mo, Di, Do, Fr 8.00 – 18.00 Uhr, Mi 13.00 – 
18.00 und Sa 10.00 – 15.00  Uhr

Museum Priesterhäuser
Die ab Mitte des 13. Jh. entstandenen 
Priesterhäuser  dienten als Amtswoh-
nungen für Bedienstete des Zwickauer 
Kirchen- und  Schulwesens.
Als eines der bedeutendsten mittelalter-
lichen Wohnbauensembles in Sachsen 
beherbergen sie heute das stadtgeschichtliche Museum mit 
einer  ständigen Ausstellung zur frühen Neuzeit und zur Refor-
mation in  Zwickau. 
Öffnungszeiten: Di – So 13.00 – 18.00  Uhr

Touristinformation Zwickau

Hauptstraße 6, 08056 Zwickau

Tel. 0375 2713240

www.kultour-z.de

Bildnachweis:
Kultour Z (B1)


